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Halle, den 16. April.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſer Friedrich. Aus Charlottenburg wird
vom Sonntag Nachmittag gemeldet, daß der Kaiſer eine
etwas unruhige Nacht hatte. Huſten und Auswurf ſtörten
den Schlaf, und deshalb fühlte ſich der Monarch früh an
gegriffen. Auf ärztlichen Rath wohnte der Kaiſer dem
Gottesdienſt in der Kapelle des Schloſſes nicht bei, auch
unterblieb die Ausfahrt, weil gegen Mittag Oſtwind die
Luft kühlte. Die Kaiſerin, der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin und der Erbprinz von Meiningen waren in der
Kirche geweſen. Später erſchienen zum Diner der Groß-
herzog von Baden und Prinz Heinrich. Der Zuſtand des
Kaiſers hat nichts Beſorgniß Erregendes, die ärztlichen
Arrangements ſind nur prophylactiſcher Natur.

Der „Köln. t ſchreibt man aus Berlin am 13.:
Kaiſer Friedrich hat am Donnerstag in Lebensgefahr
geſchwebt; glücklicher Weiſe iſt es Herrn Profeſſor v. Bergmann
gelungen, ſie noch rechtzeitig zu bannen. Ueber die Einzelheiten
et uns folgende Darſtellung zu, die wir, unter Wegla ung der

r ein Laienpublicum nicht verſtändlichen mediciniſchen Aus
drücke, erſt veröffentlichen, nachdem uns auf Grund eingehender
Rückſprachen jeder Zweifel an der Genauigkeit derſelben benom-
men iſt. Folgendes iſt danach der Sachverhalt. Jn der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag wurde der Kaiſer von ſchwerer
Athemnoth befallen; ſein Krankenwärter begab ſich deshalb
keten 1 Uhr zu dem in der Nähe des kaiſerlichen Zimmers
chlafenden Dr. Hovell, weckte ihn und theilte ihm ſeine Wahr

nehmungen mit. Dr. Hovell glaubte zuuächſt nur an eine unbe-
ründete Aengſtlichkeit des Wärters, der ſich darauf wieder ent
ernte. Als der Wärter indeß nach einiger Zeit wiederkam,

ſtand Dr. Hovell auf und begab ſich zum Kaiſer, etwa gegen 2
Uhr. Hier fand er nun, daß die Canüle die rechtwinklige,
Mackenzieſche nicht richtig ſaß; er verſuchte, ihre Lage wieder
in Ordnung zu bringen; allein dieſe vielfachen Verſuche, bei
denen die Umgebung der Wunde vielfach verletzt worden iſt,
waren vergeblich; erſt gegen Morgen glaubte Pr. Hovell einenErfolg erzielt zu haben. n Laufe des Tages aber, Donners
tags, hatte der Kaiſer wiederholt Erſtickungsanfälle auszuſtehen,
deren Anlaß die Herunterſtoßung großer Gewebetheile in die
Lungen war: ſie ſteigerten M und mit ihnen die Athemnothdermaßen, daß gehe Sir Morell Mackenzie ſelbſt der An
ſicht war, wenn Profeſſor v. Bergmann nicht bald komme, ſei
der Kaiſer in Gefahr. Profeſſor v. Bergmann wurde ſofort
geholt; er traf gegen 4 Uhr mit ſeinem Aſſiſtenten Pr. Bramann
im Stadtſchloſſe zu Chariottenburg ein: bei der Unterſuchung
fand er, daß die rechtwinklig en Canüle überhaupt nicht
mehr in die Luftröhre reichte: ſie ſaß zwar noch in der Wunde,
ſah aber mit ihrem vordern Theile beträchtlich aus derſelben
heraus; die Luftröhre ſelbſt war mit einer Wuchermaſſe erfüllt.
Profeſſor v. Bergmann beſeitigte aufs ſchleunigſte die ungeeig-
nete Canüle und legte eine neue Canüle ein, und Sir Morell
Mackenzie entſchied ſich i dafür, daß dieſe Bergmannſche
Canüle nunmehr liegen bleiben müſſe. Der Kaiſer erholte ſich
dann nach und nach und heute Morgen konnte Profeſſor von
Bergmann beim Krankenbeſuch feſtſtellen, daß das Befinden ver
Pnißmanlg ſehr befriedigend war, ſodaß der Kaiſer ſogar die

ahrt nach Berlin machen konnte; ein Beweis von der ſtaunens-
werthen körperlichen Kraft, die Kaiſer Friedrich von Haus aus

eſitzt.
Dieſe Darſtellung wird durch folgenden, freilich

weniger vollſtändigen Bericht der Neuen Preußiſchen
Zeitung durchweg beſtätigt:

Die Athmungsbeſchwerden, unter denen, wie ſchon erwähnt,
Se. Majeſtät der Kaiſer und König am Donnerstag Abend zuleiden hatte, waren dem Vernehmen nach durch eine Anſchwei

ung bedingt, welche ſich unterhalb der Mündung der Kanüle
ebildet hat. Da Dr. Mackenzie dieſem zeitweilig zu ernſten Be
r iſen Anlaß gebenden Zuſtande gegenüber rahlos war, ſo
mußte Herr Profeſſor v. Bergmann in größter Eile herbeige-
rufen werden, dem es denn auch in kurzer Zeit gelang, Sr. Majeſtät durch Einführung einer längeren Kanle Erlei terung zu
bringen. Es muß als ein großes Glück angeſehen werden, daßes möglich war, Herrn von Bergmann ſo neu aus Berlin
ur Stelle ze ſ x und es iſt, dem Vernehmen nach, Vor
orge getroffen, daß er ſelbſt oder Dr. Bramann in Zukunft ſtets

zur Verhütung ähnlicher Zufälle ſofort zur Hand ſein werden.Die Kaiſerin uguſta hat dem Vorſtande des
Vaterl ändiſchen Frauenvereins eine weitere Gabe von
3000 .4 zum Beſten der Ueberſchwemmten mittelſt Hand
ſchreiben überwiesen.

Zur Kanzlerkriſis ſchreibt die Deutſche Volks
wirthſch. Corr.: Das Fundament jener angeblich „er
härteten Thatſachen“, auf denen die ganze Preßarbeit dieſer
Wochen beruhte, r recht wackelig. Wenn in der
That die Gerüchte über ein bedingter Weiſe vom Reichs
kanzler geſtelltes Entlaſſungsgeſuch einen Kern der wirk
lichen Thatſachen in ſ bärge, dann könnte, wenn anſtatt
der Gerüchte einmal die Geſchichte dieſer Phaſe geſchrie-
ben werden ſollte, ſich ſchließlich noch herausſtellen, daß
auch nicht eine fürſtliche Hochzeit, ſondern Vorgänge ganz
andeyer Art, die dem aufmerkſamen Zeitungsleſer nicht
hätten entgehen können, den wirklichen Anſtoß zu einer
Kanzlerkriſis gegeben rn Vorgänge, die auf dem
eigenſten Gebiete der Kanzlerpolitik, dem Gebiete
der auswärtigen Angelegenheiten liegen, daß un
tergeordnete Organe jene Gerüchte lanzirten, gerade um
die eigentliche Richtung zu maskiren. Freilich
mochten dieſelben nicht darauf gefaßt ſein, was für abſon
derliche „erhärtete“ Thatſachen ſich aus jenen Gerüchten
deſtilliren würden.“

Aus Wien meldet man, daß die Neue Freie
Preſſe aus außergewöhnlicher Quelle von hier erfährt,
die Vermählung des Prinzen Alexander von
Battenberg mit der Prinzeſſin Victoria von
Preußen werde ſtattfinden, weil Gründe, welche
ſchwerer ſind als die von dem Fürſten Bismarck vorge
brachten politiſchen Bedenken, den Abſchluß der Contro
verſe verlangen, und weil hinlängliche, heute nicht mittheil
bare, jedoch als bindend und zureichend anerkannte Ga
rantien gegeben werden, daß die Gefahren nicht eintreten
werden welche der Kanzler beſorgte,

Jn der StadtverordnetenVerſammlung zu Potsdam
an nee folgendes Schreiben des Kronprinzen zur Ver
eſung: Die beim Heimgange Seiner Hochſeligen Majeſtät,

Meines heißgeliebten Herrn Großvaters, von den Vertretern
der Reſidenzſtadt Potsdam zum Ausdruck gebrachte Geſinnung
hat Mein tieftrauerndes Herz wohlthuend berührt. Möge die
dankbare Erinnerung an die Segnungen Seiner Regierung
lebendig bleiben bis in die ſpäteſte Zeit. Berlin, den 20. März
1888. Wilhelm Kronprinz des Deutſchen Reichs und von

Preußen
Die Nothſtandsvorlage iſt, wie in der 2.

Sonntagsausgabe ausführlich mitgetheilt, dem Abgeordne-
tenhauſe jetzt van en. Es werden danach der Staats
regierung 34 Mill. Mark auf dem Wege der Anleihe zur
Verfügung geſtellt, wovon 20 Mill. Mk. für Beihilfen
an einzelne Beſchädigte und an Gemeinden zur Wieder
herſtellung. gemeinnütziger Anſtalten, 8 Mill. zur Wieder
herſtellung beſchädigter Deiche und Schutzwerke, 6 Mill.
zur Wiederherſtellung der fiskaliſchen Bauanlagen, nament
lich Eiſenbahnen verwendet werden ſollen. Eine ſtaatliche
Aufwendung von ähnlichem Umfang für Nothſtandszwecke
iſt noch niemals in Preußen gemacht worden, freilich hatten
die Verheerungen durch elementare Ereigniſſe auch niemals
einen ſolchen Umfang angenommen. Die finanzielle Lage
des Staats geſtattet zur Zeit ein ſo thatkräftiges und wirk
ſames Einſchreiten für die Nothleidenden. Wir fragen
aber: Könnte die Staatshilfe auch dann ſo reich
lich gewährt werden, wenn nicht durch die voran-
gegangene Reichsſteuerreform die finanziellen Grund
lagen der Bundesſtaaten ſichergeſtellt und befeſtigt worden
wären Hätten wir andernfalls ſo ungeheure Credite ohne
ſchwere Beſorgniß für die Finanzlage des Staats bewilligen
können, wie ſie jüngſt durch unſere militäriſchen Rüſtungen
und jetzt wieder durch die Nothſtandsvorlage erforderlich
eworden ſind? Dieſe Frage müßten ſich doch ehrlicher
eiſe auch diejenigen vorlegen, welche an derartigen Be

willigungen theilnehmen, deren Vorausſetzüng aber, eine
wirkſame Reichsſteuerreform, mit allen Kräften bekämpfen.

Am Dienstag wird die zweite Leſung des Volks-
ſchullaſtengeſetzes auf die Tagesordnung des Abgeord
netenhauſes kommen. Es fanden bereits zwiſchen verſchie
denen Fraktionen Verhandlungen ſtatt, welche eine Ver
ſtändigung auf Grundlage des bekannten nationalliberalen
Antrags (Beſtehenlaſſen des Schulgeldes in ſolchen Schulen,
welche über die Ziele der Volksſchule hingusgehen u. a.)
bezweckten. Die Verhandlungen eröffneten Ausſichten, zum
Ziel zu führen.

Die Vorlage, betreffend die Alters und Juva-
lidenverſicherung der Arbeiter, befindet ſich dem Ver
nehmen nach gegenwärtig im Kabinet des Kaiſers Behufs
Einholung der Allerhöchſten Unterſchrift zur Einbringung
an den Bundesrath.

Jn geradezu bewundernden und begeiſterten Ausdrücken
wird das Auftreten des Herrn Rickert im ſüdlichen Baden
in der „Germanig“ gefeiert. Die Ultramontanen wiſſen ſehr
gut, wer den Vortheil von dieſem Auftreten hat.

Der Magiſtrat von Augsburg bewilligte für
die durch die r Geſchädigten 10000
und veranlaßte außerdem eine allgemeine Hauskollekte.Dziennik und Kuryer veröffentlichen eine Erklär-

ung der Gräfin Honoryna Kwilecka, worin dieſelbe
mittheilt, „daß ſie am 9. d. Mts. Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin eine Adreſſe nicht überreicht habe (was
auch nur von der „Nat. Ztg.) irriger Weiſe behauptet
worden iſt). Sie ſei mit mehreren anderen Damen von
Jhrer Majeſtät in Audienz allergnädigſt empfangen worden
und, als Jhre Majeſtät einige Worte an ſie zu richten ge
ruhte, habe ſie hierauf geantwortet, jedoch eine Anſprache
an dieſelbe nicht gehalten.“

Etwas anders ſchildert die Germanig den Vorgang: „Es
wird uns auf Grund zuverläſſigſter Jnformation verſichert,
daß keine vorbereitete Anſprache ſeitens der Gräfin Kwilecka ge
halten wurde, daß bei der Ueberreichung des Bouquets die
Gräfin vielmehr ganz ſpontan die paar Worte an die Kaiſerin
richtete Die Germania fügt hinzu: „Gräfin Kwilecka iſt aus
RuſſiſchPolen gebürtig, hat dort ihre ganze Erziehung genoſſen,
war eine Zeit lang auch in Frankreich, wurde erſt durch die
Heirath mit dem Grafen Kwilecki preußiſche Unterthanin und
iſt der deutſchen Sprache gerade gar nicht mächtig.“

Iſt dieſe Thatſache richtig, ſo iſt es um ſo wunderbarer,
daß die Damen polniſcher Herkunft gerade die Gräfin Kwilecka
das Bouquet überreichen ließen, alſo gerade die Perſon zu ihrer
Sprecherin machten, die der Landesſprache nicht mächtig war.
D. rn das natürlich findet, wundert uns aller
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Oeſterreich-Ungarn. J m ungariſchen
verlas in Beantwortung der Jnterpellation des Abgeordneten
Fenyveſſy, betreffend die ſta atsrecht liche Form der Zu-ſchrift des deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß
anläßlich der Beileidskundgebung des ungariſchen Parlaments,
der Mtniſterpräſident Tisza den Wortlaut der Zuſchrift und
fügte hinzu, dieſelbe entſpreche dem ungariſchen Staatsrechte
vollkommen. Der Jnterpellant hätte ſich vorher gehörig in-
formiren ſollen. Er (Tisza) bitte den Abgeordneten ſich durch
unüberlegtes Einbringen von Jnterpellationen nicht der Lächer-
lichkeit auszuſetzen. Das Haus nahm die Antwort des Miniſter
präſidenten zur Kenntniß.

Frankreich. Jn Cateau und Hazebrouck fauden
Wählerverſammlungen ſtatt, welche einen ſehr ſtürmiſchen
Verlauf nahmen. Jn Cateau wurde die Kandidatur
Boulangers verworfen, in Hazebrouck konnte kein Redner
zum Wort kommen. Der „Gaulois“ will wiſſen, Boulanger
werde nach ſeiner Wahl das NordDepartement beſuchen.

7 Pariſer Nachrichten bezeichnen die Verwirrung
im Departement du Nord als unbeſchreiblich.
Fer Kandidaten ſtehen einander gegenüber. Um die

oulangiſten ſich nicht verſammeln zu laſſen, haben ihre
Gegner alle Säle gemiethet. Die Führer der Boulangiſten,
Antiboulangiſten, Opportuniſten, Radikalen und Sozialiſten

130. Jahrgang.

ſind alle perſönlich anweſend und legen die letzte Hand än
die Wahlmache. Für Sonntag werden Unruhen befürchtet.
Gragnon, der Direktor der Sicherheitspolizei, beſtreitet,
daß er Agents provocateurs nach dem Departement ge
ſandt habe. Die Radikalen ſtellten in der letzten Stunde
einen eignen Kandidaten auf, um Boulanger die
radikalen Wählerſtimmen zu entziehen. Man macht ſich
Hoffnungen, wenigſtens eine Stichwahl zu erzielen

Der „Nation“ zufolge bereitet der Prinz Victor
ein Manifeſt vor, welches er nach der Wahl im
Departement du Nord an das franzöſiſche Volk zu richten
beabſichtigt. Die Anhänger Boulangers haben eine Prokla
mation erlaſſen, welche in 300 000 Exemplaren in allen
Departements veröffentlicht werden ſoll.

Unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten Floquet
fand am Sonntag auf dem Trocadero die von etwa
6000 Perſonen beſuchte Jahresverſammlung des
Handelsvereins ſtatt. Floquet hielt dabei eine Rede,
in welcher er hervorhob, daß das republikaniſ che
Frankreich weder eines Protektors in Friedenszeiten,
noch auch eines Diktators im Kriege bedürfe, wenn ja
jemals die Sorge für die Vertheidigung der Ehre des
Landes und ſeines Gebietes dazu nöthigen ſollte, einenKrieg anzunehmen. „Wir bedürfen Niemandes, weil wir

im Frieden republikaniſche Inſtitutionen haben, die in
17jährigen Bemühungen und hartnäckigen Kämpfen er-
ſtritten worden ſind und weil wir im Kriege über unter
richtete, tapfere Generale verfügen, die in loyaler Weiſe
den öffentlichen Gewalten ſich unterordnen, und über eine
bürgerliche Armee, die aus der Elite der Nation beſteht
und welche Sie alle mit Jhrer Sorgfalt und Jhrer
Popularität umgeben. Es iſt eine Republik der Frei
heit, welche die Centennarfeier von 1789 mit einer fried
lichen und fruchtbaren Univerſalausſtellung zu begehen be
ſchloß. Führen wir, damit dieſe Feier eine vollſtändige
ſei, die Eintracht unter uns zurück und bleiben wir ein
Volk, das Herr iſt über ſeine Geſchicke“! Die Rede
Floquets wurde mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommen.

Der „Figaro“ publizirt die Unterredung eines
ſeiner Mitarbeiter mit Crispi, worin derſelbe ſich
energiſch u verwahrte, Gallophobe zu ſein, die
Tripel-Alkianz als Friedensbündniß bezeichnete
und den Anſchluß Jtaliens an dieſelbe als eine Garantie
r die Sicherheit Frankreichs erklärte. Auch ſprach Crisp
en Wunſch auf Erneuerung des Handelsvertrages aus

die nach mehreren Jahren nicht mehr möglich wäre, wei
ſich dann Jtalien von der franzöſiſchen Jndnſtrie eman-
eipirt haben würde, zu welcher Emancipation die Fran
zoſen durch die Ausweiſung italieniſcher Arbeiter ſelbſt bei
trügen. „Wir ſind“, ſchloß Crispi, „un pouple de bons
enfants; wir lieben Frankreich. Sagen Sie laut,
daß jeder Gedanke an einen Krieg mit Frankreich ferne
von uns iſt.“

Jtalien. Vor ihrer Abreiſe aus Jtalien hat die
Königin Viktoria das italieniſche Königspaar
zu einem Beſuche in Windſor eingeladen, Die Einladung
wurde angenommen, ſofern die politiſchen Verhältniſſe die
Reiſe geſtatten.

Bonlanger empfing den Korreſpondenten der „Fanfulla“.
Er verſicherte ihm, er ſympathiſire ſtets mit Jtalien,
für welches er dereinſt ſein Blut vergoſſen habe.

Serbien. Die Skupſchtina nahm den Geſetzentwurß
betreffend die Auotnomieder Gemeinden ohne Debatte
in der Generaldebatte an.

Rumänien. Deputirtenkammer. Jn Beantwortung
einer Interpellation über die Bauernunruhen gab der
Miniſterpräſident Roſetti zu, daß die Unruhen ſeit 2 Tagen
einen etwas ernſteren Charakter angenommen hätten. Die
Regierung habe indeß geeignete Maßregeln zur Herſtellung
der Ordnung ergriffen und ſei gewillt, nach Wiederherſtel
lung der Ruhe eine aus Mitgliedern aller Parteien be
ſtehende Kommiſſion zu ernennen die ſich nicht bloß mit
der Erforſchung der UÜrſachen der Unruhen ſondern auch
mit den Mitteln zu deren Beſeitigung beſchäftigen ſolle.
Roſetti verkündigte darauf den Schluß der ordentlichen
Kammerſeſſion und fügte hinzu, daß die Auflöſung der
Kammer und die Vornahme von Neuwahlen in aller Kürze
angeordnet werden würde. (Die Unruhen ſind durch
ruſſiſche Agenten und Beſtechungen angeſtiftet worden).

Abgeordnetenhaus.
43. Sitzung vom 14. April. 12 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Zahlreiche Kommiſſarien.
Jn dritter Berathung erledigt das Haus zunächſt die Ge

ſetzentwürfe betr. die Errichtung eines Amtsgerichts in
Gnadenfeld, betr. die Abänderungen von Amtsgerichtsbezirken,
betr. die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Präzipual
leiſtungen für den Wegebau in der Provinz Weſtfalen und betr.
die Ausübung des dem Staate zuſtehenden Stimmrechtes bei
dem Antrage wegen Aufnahme einer weiteren Prioritätsanleihe
der Weſtholſteiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Es folgt die erſte Berathung des Antrages Krah auf An
nahme eines Geſetzentwurfs betr. die Vertheilung der öffent-

lichen Laſten bei a 7 und die Gründung neuer
Anſiedelungen in der Provinz SchleswigHolſtein.

Abg. Krah weiſt darauf hin, daß dieſer Gegenſtand in den
alten Provinzen durch Geſetz von 1876 geregelt, daß auch für
Hannover bereits ein ähnliches Geſetz erlaſſen ſei. Der Pro
vinzziallandtag von SchleswigHolſtein habe ebenfalls den Er
laß eines ſolchen See verlangt, ohne daß ein ſolches ſeitens
der Regierung vorgelegt ſei. Die Abgeordneten Schleswig-
Holſteins aus allen Parteien haben deshalb den zur Berathung
ſtehenden Antrag eingebracht, deſſen Annahme ſie empfehlen.

Die Abgg. v. Bükow, Jürgenſen und Reimers, ſämmt-
lich aus SchleswigHolſtein, empfehlen die Annahme des An
trages, der einer kommiſſariſchen Berathung nicht bedürfe.



Damit iſt die e Berathung erledigk: die zweite wird
demnächſt ohne kommiſſariſche Berathung im Plenum erfolgen.

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgeordneten
Metzner und Genoſſen betr. die einheitliche Geſtaltung

des a eAbg. Metzner (Centr.) weiſt darauf hin, daß die jetzige
Ordnung des Schornſteinfegerweſens zu großen Bedenken Ver
anlaſſung gebe. Es ſei dem Schornſteinfeger oft nicht möglich,
Anordnungen zur Ver in r von Feuersgefahr zu treffen,
weil ſeine Kunden ſich denſelben widerſetzen und zu einem
anderen Meiſter gehen, wenn er ſie aufrecht erhält. Der gründ-
lichen der Schornſteine widerſetzen ſich die Kunden,
weil ſie zu viel Schmutzerei macht; die Reinigungslöcher werden
oft durch Möbel, ja, durch Holz und Kohlenhaufen verdeckt.
Der Meiſter kann ſeine Pflicht oft nicht thun, aber ſeine Ver
antwortung wird dadurch nicht abgeſchwächt. Kommt ein Feuer
nachher aus, ſo wird der Schornſteinfeger in Ordnungsſtrafe
zenommen. Redner führt die Vermehrung der Brände in
einzelnen Bezirken auf dieſen Uebelſtand zurück. Deswegen
müßten Kehrbezirke eingerichtet werden, und dafür geſorgt
verden, daß jeder Meiſter ſein Auskommen in jedem Kehrbezirke
habe und ohne Rückſicht auf die Empfindlichkeit der Kund
ſchaft ſeiner Pflicht nachkommen könne. Denn Niemand ſei beſſer
im Stande eine Feuerpolizei auszuüben. als gerade die Schorn-
ſteinfeger. Eine einheitliche Regelung der Frage iſt dringend
gothwendig. Jch habe fehr viel Material zur Verfügung, um
nachzuweiſen, wie ſelbſt von Behörden in Bee auf die Feuer-ſicherheit ſehr e genſig verfahren wird. Warum ſoll denn
Jemand, der in ſeinem Hauſe für Feuerſicherheit ſorgt, dadurch
in Gefahr gerathen, daß ſein nachläſſiger Nachbar nichts dafür
thut Nothwendig iſt die Einführung von Kehrbezirken überall,
um den Schornſteinfegern ein genügendes Auskommen zu
ſichern, damit nicht im Wege der freien Konkurrenz ſich mehr
Meiſter anſetzen, als ſich in den betreffenden Bezirken ernähren
können. Die Einführung der Kehrbezirke wird nicht verlangt
um Vortheil der Meiſter, ſondern nur im öffentlichen Jntereſſe.

enn bei freier Konkurrenz iſt der Meiſter ein freier Mann,
der keiner Kontrole unterworfen iſt, der nur mit ſeiner Kund
ſchaft zu thun hat; werden Kehrbezirke eingeführt, dann ſteht
der Meiſter unter Kontrole der Behörden, und jede Pflicht
verletzung, die er ſich zu Schulden kommen läßt, wird ſtreng ge
ahndet. Jch kann deshalb im öffentlichen Jntereſſe nur dringend

die Annahme meines Antrages empfehlen.
Se Zelle (dfr.): Die Geſetzgebung läßt die Einrichtung

von Kehrbezirken zu; aber ſeitdem in Berlin die Kehrbezirke
aufgehoben ſind, ſind die haarſträubenden Zuſtände, welche nach
der Meinung des Vorredners eintreten ſollten, nicht eingetreten.

er Vorredner kämpft mit ſeinem Antrage gegen die Gewerbe
freiheit und für die Zwangs und Bannrechte. Dieſem Intereſſe
Zer Meiſter ſtehen die Jutereſſen des Publikums gegenüber.
Wo ſolche Monopolgelüſte auftreten, geht es der folgenden
Generation ſchlecht: denn wer ſoll noch Schornſteinfeger
werden, wenn die Selbſtſtändigmachung nachher ſo ſchwer iſt.
Die Behörden ſind nicht vollſtändig machtlos, das Strafgeſetz
buch ſteht ihnen zur Seite. Die Bildung von Kehrbezirken wird
die Hausbeſitzer nicht vor Uebervortheilung ſchützen; denn es
kann kein Hausbeſitzer prüfen, wann das Kehren eines Schorn
ſteins nothwendig iſt oder nicht. Als in den ſechsziger Jahren

die Klagen über die Kehrbezirke laut wurden, behaupteten die
Beſellen, daß die Herren Meiſter, welche 5000 bis 6000 Thaler
verdienten, wegen ihrer Körperfülle nicht mehr im Stande
ſeien, ihr Gewerbe auszuüben. Die Regierung gab auch dem
Andrange des Publikums und der alten Geſellen, welche nicht
ſelbſtſtändig werden konnten, nach. Die Schornſteinfeger-Ord
nung der Antragſteller fordert die Kritik heraus. Die Regierung
iſt nicht befugt, durch Landesgeſetz für dieſe Handwerker eine be
ſondere Beſtimmung über den Befähigungsnachweis einzuführen.
Die Behörden ſollen den Schornſteinfegern ein Auskommen
ſichern; die Gemeindebehörden denen Schornſteinfeger aufge
Halſt werden ſollen, ſollen nur gehört werden, aber keine be
ſchließende Stimme dabei haben. Die Meiſter werden rechtlos
»gemacht, ſie können aus ihrer Stellung entlaſſen werden, aber
eszwird nicht geſgat. durch welches Verfahren. Eine Prüfungs-

kommiſſion ſoll für jeden Regierungsbezirk eingerichtet werden,
und die Gemeindebehörden am Sitz der Kommiſſion, d. h. alſo
die Gemeindebehörden der Regierungshauptſtadt, ſollen die Mit
glieder der Kommiſſion ernennen. Nach allen dieſen Mängeln
kann ich Sie nur bitten, den Antrag einer Kommiſſion von
14 Mitgliedern zu überweiſen.

Abg. v. Meyer-Arnswalde (konſ.): Der Vorredner iſt
mehr in den großen Städten bewandert als auf dem Lande
und in den kleinen Städten. Es haben in den Jahren 1882
bis 1885 64,000 Brände ſtattgefunden mit 244 Millionen Schaden.
Nachweislich ſind in Folge mangelhafter Feuerungsanlagen

4000 Brände entſtanden mit etwa 15 Millionen Mark
Schaden. Es blieben aber in ihren Urſachen uner-
mittelt oder muthmaßlich auf mangelhafte Feuerungsanlagen
den ren 29,000 Brände, alſo die Hälfte aller noch übrigen.

dan kann alſo wohl ruhig annehmen, daß mindeſtens 8000
Brände mit 30 Millionen Mark Schaden auf mangelhafte
Feuerungsanlagen zurückzuführen ſind. Dagegen iſt nur anzu
kämpfen, wenn man die Feuerungsanlagen unter ſtändige Auf-
icht ſtellt; die geeignetſten Perſonen dazu ſind die Schornſtein
eger. Ob die Organiſation ſo gemacht werden ſoll, wie der

Antrag vorſchlägt, ſtelle ich dahin. Wenn man den Antrag an-
nimmt, iſt die beigefügte Schornſteinfeger-Ordnung noch nicht
augenommen, denn der Antrag fordert nur eine Regelung im
Sinne dieſer Ordnung.

Abg. Francke (Tondern, ugtl.): Wir hatten vor 1845
Zwangskehrbezirke, aber nachher hat man ſie nur fakultativ zu
an. aber die ganze Frage der Provinzigalinſtanz zur Ent
cheidung überlaſſen, weil dabei die lokalen Verhältniſſe in Be

tracht gezogen werden müſſen. Man hat auf dem platten Lande

[Nachdruck verboten.

Nach zwanzig Jahren.
Einer wahren Begebenheit nacherzählt

von
Manrus Joökai.

(Autoriſirte Ueberſetzung von Ludwig Wechsler.)
I.

Fünf oder ſechs Jahre mochte ich alt ſein, als in un
eerem Städtchen eine große Unterhaltung veranſtaltet wurde,
z welcher mehrere Familien die Vorräthe lieferten und
ie in einer barbariſchen Sprache „Piknik“ genannt wird.

Jch wurde zu der Feſtlichkeit mitgenommen, da, wie
man mir ſagte, dort noch andere Kinder in meinem Alter
ſein würden mit denen ich mich unterhalten und auch
tanzen könnte.

Jch aber konnte die mit mir gleichalterigen Kinder
kicht ausſtehen und vor dem Tanzen hatte ich eine wahre
Abſcheu. Jch ſah es nicht einmal gerne mit an da mich
der Anblick dieſer durch einander wirbelnden Geſtalten, die
an meinen Augen vorüberraſten, als wären ſie alle mit-
ſammen toll geworden, gleich ſchläfrig machte.

Hingegen brachte mich der Gedanke ſchier zur Ver
zweiflung, daß ich mit einem kleinen Mädchen in meinem
Alter dort vor Aller Augen auch zu tanzen anfangen ſollte,
als wäre ich ebenfalls verrückt geworden, während es an
dererſeits gegen mein Ehrgefühl geweſen wäre, mit meinen
Altersgenoſſen „Blindekuh“ oder „Haſchemännchen“ zu
ſpielen. Jch begab mich demnach in ein Zimmer, in wel
chem Karten geſpielt wurden dort verzog ich mich hinter
den Rücken eines Spielenden und ſah es voll Jntereſſe
mit an, wie die Karten vertheilt, die Atouts behoben und
mit denſelben geſchlagen wurde; am liebſten hätte ich die

führung von Kehrbezirken Wort ſein ſoll, aber a et
a

die Kehrbezirke eingeführk, ohne daß dort die Brände abgelſöm
men haben. Das Haus hat vor wenigen Monateu erſt noch
beſtätigt, daß überall im preußiſchen Staate fakultativ die Ein

bezirke will man nicht haben. Daß aus euer
ungsanlagen Brände entſtanden ſind, iſt richtig, aber in Berlin
S Beiſpiel ſind ſolche Feuerungsanlagen immer ohne beſon-

re Jenehmigung un ohne Wiſſen der Baupolizei angelegt
worden.

g. Metzner, beſtreitet, daß die Gewerbeordnung ein
ſeLnes Vorgehen hindere; Bayern, Baden und Württemberg
eien mit einer ſolchen Geſetzgebung im Sinne des Antrages

vorgegangen
Der Antrag wird einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern

überwieſen. 4Darauf folgt die Berathung von Petitionen. Die Agrar
kommiſſſon berichtet über die Petition von Grundbeſitzern der
Gemeinde Baumgarth, Kreis Stuhm (Reg.-Bezirk Marien
werder), betr. die Reviſion der Grundſteuergeſetzgebung und
beantragt zwar: über die Petition zur Tagesordnung überzu-
gebe agegen: die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, mit

er Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer an die Kom
munalverbände, unter Regelung des Zuſchlagsweſens, bald-
möglichſt vorzugehen W

Schluß in der zweiten Ausgabe.)

Heer und Marine.
Dem Vernehmen nach iſt der commandirende

General des 4. Armeecorps, Feld marſchall Graf von
Blumenthal zum Generalinſpecteur der 4. Armee-
inſpection ernannt worden. Graf Blumenthal wird
in dieſer Stellung Nachfolger des jetzt regierenden Kaiſers,
der als Kronprinz dieſe Jnſpection, zu der das 3., 11.,
13. und die beiden bayeriſchen Corps gehören, inne hatte.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Am Sonnabend fand unter Vorſitz des Fürſten Hohen

lohe eine Vorſtandsſitzung der Deutſchen Kolonigl-Ge-
ſellſchaft“ ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war. Nachdem
Herr Graf Behr (Bandelin) den Geſchäftsbericht über die Or-
ganiſation und Thätigkeit des Vereins erſtattet hatte, aus wel
chem ein erfreuliches Wachſen des Vereins hervorging, be
richtete Herr Dr. Peters über „den gegenwärtigen Stand der
praktiſchen Deutſchen Koloniſation, ſpeziell über die OſtAfri-
kaniſche Geſellſchaft woran ſich Mittheilungen des Herrn
Staatsſekretär a. D. von Hofmann über die „Deutſche Ko-
lonial- Geſellſchaft für SüdWeſtAfrika“, des Herrn Dr. Ham-
macher über die „Neu-Guineg-Geſellſchaft“ des Herrn Conſul
a. D. Weber über „die Deutſche Witu Geſellſchaft anſchloſſen.
Den weiteren Punkt der Tagesordnung über den gegenwärtigen
Stand der Deutſchen Auswanderungsfrage behandelte Herr
Premierlieutenant a. D. Kurella. Auch die übrigen Punkte der
Tagesordnung „Dampferſubvention nach Oſt-Afrika“, „Geſtalt-
ung des Kolonialrechts“ fanden eingehende Beſprechung. Als
Ort der nächſten Hauptverſammlung der Deutſchen Kolonial
Geſellſchaft wurde Berlin beſtimmt. Auch dieſe erſte Vor
ſtandsſitzung der nunmehr vereinigten früheren Geſellſchaften,
des Deutſchen Kolonial-Vereins“ und der Geſellſchaft für
Deutſche Koloniſation“ hat wieder den Beweis geliefert, daß
die koloniale Sache auch jetzt noch in den weiteſten Kreiſen
unſerer Nation warme und eiuflußreiche Anhänger hat und daß
ſich dieſe Lebensfrage unſeres wirthſchaftlichen Wohlergehens
Rodet „Deutſchen Kolonial-Geſellſchaft' in guten Händen be
indet.

Halle, den 16. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nür mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
da der letzten Sitzung des Bürgervereins wurde

zunächſt bedauert, daß durch die neue Feſtſetzung des Anfangs
und Endes der Sommerferien noch immer nicht die doch äußerſt
wünſchenswerthe gleichmäßige Ferienordnung für niedere
und höhere Schulen erreicht ſei: ſicher würde es nicht unmög-
lich ſein, dieſelbe wenigſtens für die ſtädtiſchen Schulen durch
zuführen. Weiter wurde auf die bei unſerem Leichenfuhr-
weſen hervortretenden Mißſtände hingewieſen, die oft geradezu
jegliche Pietät vermiſſen laſſen es wurde der dringeude Wunſch
ausgeſprochen, daß der Unternehmer doch endlich für würdige
Ausſtattung der Leichenbegleiter Sorge tragen und ferner zu
den Fuhren nur wirklich gangfähige Pferde benntzen möchte,
damit nicht ſolche jedes Gemüth geradezu beleidigende Vorfälle
wieder eintreten, wie ſie ſich neulich anf der Beeſener Straße
ereignet haben, wo ein vor einem zweiſpännigen Leichenwagen

ehendes, notoriſch nicht gangfähiges Pferd unruhig wurde,
turzte, die Stange brach, den Wagen dem Umwerfen nahe

brachte und ſo veranlaßte, daß die Leiche ſchließlich einſpännig
nach dem Friedhof überführt werden mußte. Darauf wurde
von einer Seite der Verſammlung auf den Mißſtand unſeres
Fleiſchmarktes hingewieſen, daß immer noch einzelne hieſige
Fleiſcher lungenſeuchekrankes Vieh außerhalb ſchlachten
und dann in unſerer Stadt verkaufen, nicht blos an Kunden
direkt, ſondern an andere Fleiſcher, welche ſich nicht entblöden,
dies Fleiſch, von dem ſie wiſſen, daß es von kranken Thieren
ſtammt, abzunehmen und ihrerſeits als geſundes zu verkaufen,
ſicher ein nicht a zu rügendes, höchſt unſauberes Treiben.

Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildet dann die
Beſprechung über die neuen Baupolizei- Vorſchriften
und deren wirthſchaftliche Folgen. Wir wollen gleich
hier bemerken, daß man im Allgemeinen dieſen neuen Vor-

Hände voll Atouts bekommen, um alle Karten damit zu
ſchlagen, damit gar niemand eine behalten könne. Doch
wenn es dazu kam, Geld einzuziehen oder auszufolgen, ſo
entſprach das meinem Geſchmacke ſchon nicht; ich wäre
ſicherlich in Weinen ausgebrochen, ob ich nun gewonnen
oder verloren hätte, einmal über meinen eigenen, dann
wieder über den Verluſt eines anderen und ich konnte
nicht genug über die Kaltblütigkeit dieſer Leute ſtaunen,
die das Alles ohne Weinen über ſich ergehen ließen.

Als es Nachtmahlzeit geworden, brachte man mir nach
langem Umherſuchen einiges Naſchwerk, denn wenn man
hätte warten wollen, bis ich freiwillig in den Speiſeſaal

egangen wäre, ſo wäre ich trotz der großen Schmauſerei
chön hungrig und durſtig geblieben.

Darauf ſetzte man ſich wieder zu den Spieltiſchen
nieder; die Herren waren jetzt bereits viel geſprächiger
und fuchtelten mit den Karten ſchon viel mehr herum, als
vor dem Abendeſſen.

An einem Tiſche ſaßen vier Offiziere; lauter
heitere, luſtige Männer. Ueberhaupt waren in unſerem
Städtchen die Offiziere die geſellſchaftlichen Tonangeber;
auch im Tanzſaal bildeten ſie die überwiegende Mehrzahl.
Jch weiß außerdem, daß die Damen die Uniformen ganz
beſonders auszeichneten und daß hierob auch ein kleiner
Wettſtreit über die Vorrechte der bürgerlichen und mili
täriſchen Courmacher entbrannt war.

Unter den vier ſpielenden Offizieren befand ſich ein
wohlbeleibter, dicker, gut gebauter Major, der ein ſo liebes,
gutes Geſicht hatte. Ohne zu wiſſen weshalb, wünſchte ich
im Stillen immer, dieſer möchte doch von den übrigen ge
winnen, obgleich er mir gerade ſo fremd war, wie die
anderen. Jch ſtellte mich darum auch ſtets hinter ſeinen
Rücken, da ich mir einbildete, daß er gewinnen müſſe, wenn
ich in ſeine Karten blicke, trotzdem ſie ein ſo verwickeltes

ſchriften zuſtimmke: wentgleich dieſelben für Bauunkernehmer
und Bauherren auch gewiſſe Säcten im Vergleich zu den frühe-
ren Beſtimmungen enthalten, ſo konnte man ſich doch nicht ver
ehlen, daß die neuen den alten Vorſchriften vom geſune
eitlichen Standpunkt betrachtet, jedenfalls vorzuziehen ſeien.
a die Feſtſtellung der dem Magiſtrat zur Zuſtimmung vorgelegten

neuen ren noch eine geraunie Zeit in Anſprach nehmen,
ſicher nicht vor Ablauf dieſes Jahres beendet ſein wird, die

eltende Bauordnung aber der ſofortigen Beſſerung in einigen
eſtimmungen bedarf, iſt vorläuſig eine Aenderung der 88 16

(Rohbauabnahme), 17 (Schlußabnahme), 26 (Vorbauten an den
Stockwerken), 35 (Hofraum), 42 Höhe der Gebäude) beſtimmt.
Die Aenderung der 88 16 und 17 geht dahin, daß zwiſchen der
Rohbauabnahme und dem Beginn der inneren und äußeren
Putzarbeiten an zum längeren Aufenthalt von Menſchen be
ſtimmten Gebäuden, ſofern der Bau derſelben nach dem 15.
März begonnen und die Fertigſtellung in den Monaten Juli,
Auguſt oder Septemer erfolgt iſt, Wochen, und ſofern die
Ausführung des Baus in die übrige Jahreszeit fällt, 12 Wochen
Friſt liegen müſſen, außerdem aber noch eine weitere früher
nicht vorhandene Carenzzeit von 4 Monaten für maſſive, von 2
Mongten für Fachwerksbauten zwiſchen der Schlußabnahme und
der Erlaubnißertheilung zum Beziehen der Gebäude vorge-
ſchrieben wird. Sicher liegt in der Beſtimmung der letzter
wähnten Friſt ein weſentlicher hygieniſcher Vortheil. da das
ſog. Trockenwohnen, welches auf die Geſundheit der Bewohner
ſolcher neuen Häuſer von ſchädlichſtem Einfluß ſein kann, da
durch eingeſchräntt. wird. Andrerſeits enthalten dieſe Be
ſtimmungen gegenüber den früheren eine Härte für Bauunter-
nehmer und Bauherren; denn dadurch, daß die Länge der
Carenzzeit zwiſchen Rohbauabnahme und Beginn der Putzar
beiten von der Jahreszeit, in welche die Bauausführung fällt,
abhän ig gemacht und außerdem eine weitere Carenzzeit zwiſchenSchuhe nahme und Beziehen vorgeſchrieben wird, reicht die
Zeit von etwa Jahr innerhalb deren früher der Bau mitt
lerer Häuſer im Preiſe von 50 bis 60000 Mk. ſich ausführen
ließ, von jetzt ab nicht mehr aus, ſie wird
Jahr ausgedehnt, der Bauunternehmer verliert für Jahr die
Bauzinſen, ſowie die Miethe für dieſelbe Zeit, ſo daß ihm ein
Verluſt von 1500 bis 2000 Mark, ig bei theuren Grund
ſtücken 3 bis 4000 Mark erwachſen kann. Auch den
Bauherrn werden Verlegenheiten aus den neuen Be-
ſtimmungen erwachſen, indem die Vertheilung der Arbeiter
bei den Earenzzeiten erſchwert wird. Gemildert werden die
Härten dadurch daß ausnahmsweiſe vorläufige Abnahme einzelner
Bauarbeiten und Vautheile zuläſſig iſt. Vielleicht werden dieſe
Beſtimmungen dazu führen daß der Rohbau häufig, um der
längeren Carenzzeit von 12 Wochen zu entgehen, mit Gewalt
raſch in die Höhe getrieben wird, dies iſt übrigens heute auch
häufig ſchon ſo. Hinſichtlich des 826 (Vorbauten an den Stock
werken) wurde es als ein Fortſchritt begrüßt im Intereſſe der
öffentlichen Geſundheit des Verkehrs und des Ausſehens der
Straßen, daß Erker u. ſ. w. in manchen Straßen gar nicht, in
den anderen nur in beſchränktem Umfang und mindeſtens 3
Meter über dem StraßenTerrain angebracht werben dürfen;
zwar liegt in dieſer Beſtimmung eine Schädigung der Beſitzer
von wenig tiefen Grundſtücken, doch iſt dieſelbe keine allzu
roße. Jn 8 35 (Hofraum) wurde in ſanitärem Jntereſſe ge
illigt, daß jetzt bei Neubauten auf bereits bebauten Grund

ſtücken, wenn der Hof geringere Abmeſſungen, als eigentlich vor
geſchrieben, hat, J ſeiner alten Größe beibehalten werden
darf, wenn weder die vorhanden geweſene Höhe der Bebauung
noch die Anzahl der vorhanden geweſenen Geſchoſſe überſtiegen
wird, während früher dieſe Bau-Erlaubniß nur an die Jnne-
haltung oder Verminderung der Stockwerkzahl gebunden war.
Die e ſtſegung der Höhe der Gebäude auf höchſtens 11 Meter
bei weniger als 8 Meter breiten Straßen und auf höchſtens 122
Meter bei weniger als 10 Meter Straßenbreite bringt im erſten
Falle eine Verminderung von Meter der Gebäudehöhe, im
zweiten eine Erhöhung der zuläſſigen
Gebäudehöhe um Meter. Bereiten, wie geſagt, dieſe neuen Be
W den Bauunternehmern auch einzelne Schwierigkeiten,
onders in finanzieller Beziehung, ſo dürften dieſelben doch da

rüber hinwegzukommen und ſich zu entſchädigen wie im Jn
tereſſe der Miether ſtellen dieſe W jedenfalls manche
ſanitäre Beſſerung in Ausſicht, und ſo darf man wohl den vor
geſchriebenen Aenderungen unſerer BauPolizei Ordnung die
Anerkennung nicht verſagen. Jn der zum Schluß noch ge
führten Beſprechung über die Tagesordnung der letzten und der
in Ausſicht ſtehenden StadtverordnetenSitzung ſtimmte man
der beſchloſſenen Fluchtlinien-Regulirung der le in
ſchmieden zu;: wenngleich es als wünſchenswerth bezeichnet
wurde, daßhdie Breite dieſer Straße höher als geſchehen, hätte
feſtgeſetzt werden mögen, ſo konnte man ſich do nicht verhehlen,
daß damit ſehr hohe pecuniäre Opfer für die Stadt verbunden
geweſen ſein würden. Hinſichtlich des Beſchluſſes über die
Heizproben im Stadttheater wurde gerügt, daß an dieſem
Inſtitut kein ausreichender Kohlenraum vorhanden ſei, wodurch
die Nothwendigkeit der täglichen Anfuhr des Heizmaterials be
dingt, die Heranziehung weiter entfernter Gruben zur Concurrenz
und damit der Bezug der nöthigen Koble zu billigerem Preiſe
verhindert ſei. Schließlich beſchäftigte die Verſammlung noch
die ſchon ſo oft zur Sprache rer Angelegenheit der
Centralheizung in der Charlottenſtraßen-Schule; man
war dabei der Anſicht, daß der Jngenieur Kelling, der ſie an
gelegt, noch nicht ſeiner Verpflichtungen zu entheben ſei, da ja
le des Winters ſich wieder vielfache Uebelſtände gezeigt

aben.
r Seitens des Thür. Bezirks-Vereins deutſcherJngenieure ſollen im bevorſtehenden Sommer folgende Ex

kurſionen reſp. Beſichtigungen unternommen werden: 1. Be-
ſichtigung der Aktien-Brauerei Kelbra am Kyffhäuſer. 2. Be
ichtigung von Fabriken in Eilenburg. 3. Ausflug (mit Damen)

Spiel ſpielten, daß ich es vielleicht noch heute nicht zu er,
lernen vermöchte. Alle vier hatten die Hände voll Karten
bei jedem Ausſpielen wurde etwas angeſagt, bei jedem
Stiche etwas mit Kreide auf eine Tafel notirt und nach
jeder Partie über etwas geſtritten, wovon ich kein Wort
verſtand. Wenn der dicke Major im Vortheile war, ſo er
kannte ich dies daran, daß er ein Lied zu ſingen begann,
deſſen Refrain lautete: „Fidelim. lillam, fidelim!“

Allmälig machte mich die Sache derart ſchläfrig, daß
ich mich kaum auf den Füßen zu erhalten vermochte.
Meine Augen brannten von dem Tabaksrauch, im Kopfe
ward es mir ganz ſchwindlig von der dummen Tanzmuſik
und von dem Anblicke dieſes unbegreiflichen Kartenſpiels;
ich zog mich alſo in eine Ecke zurück, auf einem Sopha
waren Herrenkleider über einander gethürmt und ich lehnte
mich gegen den ganzen Haufen mit dem feſten Entſchluſſe,
dort ſtehen zu bleiben und um keinen Preis der Welt ein-
zuſchlafen. Dort brummte mir noch eine Weile einiges im
Kopfe herum, die tiefen Töne der Baßgeige, die ſchrillen
Töne der Klarinette, die einzelnen Worte: „Atont! Pagat
ultimo!“ und dergleichen mehr, bis ich auf einmal hinfiel,
eine Menge Röcke und Mäntel mit mir riß und friedlich
auf der Erde liegend einſchlief.

Der Schlaf der Kinder iſt ein ruhiger, glücklicher, do
ſie nicht einmal durch Träume geplagt werden.

Auf einen Augenblick wurde ich aufgeweckt, jemand
ſuchte ſeinen Ueberrock und aus Dankbarkeit, daß er ihn
gefunden, ſchleuderte er noch ein Dutzend Mäntel auf mich,
wodurch ich in einen noch tieferen Schlaf verſank.

Plötzlich ward ich durch ein wüſtes Geſchrei aufge
weckt. Als ich den Kopf unter den auf mir liegenden
Kleidungsſtücken hervorſtecke, gewahre ich voll Schrecken
daß an dem Tiſche, an welchem die vier Offiziere ſie.jetzt nicht mehr geſpielt wird; einer der Pffigiere, ein
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nach Wa c Ab Queſtenberg. 4. Beſichtigung der Gas
anſtalt in der Haſcuſtraße hierſelbſt. 5. Beſichtigung von Mans-
felder Werken.

Ausſtellung von Geſellenprüfungsſtücken

der beim Jnnungs- Ausſchuß betheiligten
Jnnungen.

B. Jn dem auf Feſtlichſte mit Tannengrün und den ſämmt
lichen Gewerksfahnen der betheiligten Jnnungen geſchmückten
Saale des „Hofjäger“ vollzog ſich geſtern Vormittag unter
Theilnahme eines zahlreichen Publikums die Eröffnung der 2.
von dem hieſigen JnnungsAnsſchuß veranſtalteten Ausſtellung
von Geſellenprüfungsſtücken, die ſämmtlich unter Kontrolle der
einzelnen Jnnungsprüfungskommiſſionen angefertigt waren. Vongeladenen Gäſten waren anweſend Hr. G. Rehiath v. Bülow

und RRath Fuhrmann aus Merſeburg, Oberbürgermeiſter
taude, die Stadträthe v. Holly, Keferſtein und

Dryander, Berghauptmann v. d. Heyden-Rynſch, Ober
bergrath Täglichsbeck, Oberſtagtsanwalt v. Mörs, Land
gerichtsdirektor Reuter, Rektor Wohlrabe, ſowie verſchie
dene Stadtverordnete und Vertreter der Preſſe. Jm Hinter
grunde des Ausſtellungsraumes ragte unter einem Baldachin,
von Lorbeerbäumen umgeben die Büſte Sr. Majeſtät des Kaiſers
Friedrich III. empor. Die Ausſtellungsobjekte hatten auf einer
großen Mitteltafel Platz gefunden, z. Th. befanden ſie ſich auch
auf neben den Galerien ringsherum laufenden weißgedeckten

Tiſchen freiſtehend. rre Zur feſtgeſetzten Stunde 11, Uhr fand die formelle Er
öffnung ſtatt, indem zunächſt der Vorſitzende des Jnnungaus
ſchuſſes, Herr Schiefer und Ziegeldeckermſtr. Zander, folgende
Anſprache an die Verſammelten richtete: „Hochgeehrte An
weſende! Die vereinigten Jnnungen in Halle treten heute das
zweite Mal mit der HandArbeit derjenigen ihrer Lehriinge,
welche ihre Lehrzeit beendet haben vor die Oeffentlichkeit, um
Zeugniß abzulegen davon daß es ihnen von Anfang an Ernſt
geweſen iſt mit ihrem Beſtreben, den jungen Leuten, welche ſich
dem Handwerk widmen, in ihrer Lehrzeit eine erreichbare Aus
bildung zu Theil werden zu laſſen. Wie weit dieſe Aufgabe
der Jnnungen bis jetzt hat erreicht werden können, werden die
gen von Jhnen, welche die Ausſtellung vor 2 Jahren beehrt

aben, wohl ſehr gut bemeſſen können. Laſſen Sie auch heute
Jhr Urtheil ein gerechtes ſein. Jm Namen und im Auftrage
der verbündeten Jnnungen heiße ich Sie und Alle, die da ge
kommen ſind, um zu ſehen, recht herzlich willkommen. Jch be
grüße vor Allen die Vertreter unſerer Hohen Kgl. Regierung
9 des hieſigen V giſtrgte welche uns die Ehre ihres Be
uches zu Theil werden läſſen, recht herglrg Mit dieſem Danke

verbinde ich die Bitte an den erſten Vertreter unſerer Hohen
nen die Eröffnung der Ausſtellung nunmehr ausſprechen

en.
Herr Geh. R.-Rath v. Bülow vollzog dieſelbe nach folgen

der Anrede: „Als Kommiſſar der Kgl. Regierung bin ich er
ſucht worden, die hieſige vom Jnnungs Ausſchuß ins Leben ge
rufene Ausſtellung zu eröffnen da der Herr Reg Präſident
v. Dieſt geſchäftlich behindert iſt, der an ihn ergangenen Ein
ladung Folge zu leiſten. Es iſt dies die 2. Ausſtellung, die der
Jnnungs- Ausſchuß veranſtaltet, welche einen Beweis fur die er
freuliche Entwickelung und den raſchen Aufſchwung der Jn-
nungen an der Hand des neuen Jnnungsgeſetzes dokumentiren
ſoll. Hatte die erſte Ausſtellung vor 2 Jahren nur ca. 60 Ar-
beiten produzirt, ſo ſind es deren heute 120. Den Maßſtab an
den Werth der einzelnen Ausſtellungsobjekte zu legen, iſt Sache
der Preisrichter. Jch darf hier wohl einſchalten, daß der Mi-
niſter Handel und Gewerbe auf de der Kgl. Regierung
Veranlaſſung genommen hat, zu dieſer Ausſtellung einen Staats
zuſchuß von 200 zu leiſten, der in der vom Jnnungs Aus-
Ichuß vorgeſehenen Weiſe zur Vertheilung gelangen ſoll. Jkann Jhnen verſichern, daß der Herr RegierungsPräſident dem
friſchen Emporblühen der hieſigen Jnnungsbeſtrebungen ein
überaus reges Intereſſe entgegenträgt. Derſelbe wird hoch be-
friedigt ſein, wenn ich heimkehre und ihm Mittheilung über das
hier Dargebotene machen kann. Daſſelbe iſt doch wohl ein be
redtes Zeugniß davon, daß die Beſtrebungen der Jnnungen auf
dem Gebiete des Lehrlingsweſens erfreuliche Früchte zu tragen
beginnen. 3 ringe daher den hier betheiligten Jnnungen
meinen herzlichſten Glückwunſch entgegen, mögen ſie weiter fort
fahren und arbeiten in den Bahnen, die ſie eingeſchlagen und
nur zu Nutzbringendem geführt haben. Den Lehrlingen lege
ich ans Herz, mit beſonderer Dankbarkeit ihren Meiſtern
zu begegnen, die ſelbige ſoweit vorgebildet, einmal
als nützliche Staatsbürger und als tüchtige Meiſter
Vertreter des Handwerkes zu werden. Sollten noch Lehr-
linge da ſein, die ihre ren noch nicht beendet, ſo rufe
ich dieſen die Mahnung zu, fleißig zu ſein und ſich an den aus
geſtellten Gegenſtänden ein Beiſpiel zu nehmen, was das Hand
werk mit gutem Willen zu leiſten vermag und an das Sprüch-
wort zu denken: „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer-
mehr. Und ſo erkläre ich hiermit die Ausſtellung für eröffnet.
D. Hierauf nahm Herr e Staude Veran-Iaſſung, um zunächſt ſeiner Freude Ausdruck zu geben, daß zwei
Vertreter der königl. Reg. heute wieder die Stadt Halle bei
einem feſtlichen Anlaſſe mit ihrem Beſuche beehrt. Dieſelben
wollten gemeinſam mit den ſtäd iſchen Vertretern an dieſer Stelle
dem Handwerkerſtande ihr vollſtes Jntereſſe entgegen tragen.
Dieſes Intereſſe zu wecken gefe nicht nur die Jnnungen, ſon
dern die ganze Stadt an, die ſtolz darauf ſein kann daß die
Lehrlinge durch die Jnnungen ihre beſte gewerbliche Ausbildung
erfahren. Daher wetteifern die Staatsregierung mit den ſtädt.
Behörden, den Jnnungsbeſtrebungen nach jeder Richtung hin

förderlich zu ſein, was in friedlicher Entwickelung von beſtem
Segen begleitet ſein möge. Unſer Herrſcherhaus ſei ſtets dem
Handwerk freundlich geſinnt geweſen, und ſo richteten ſich gegen
wärtig unſere Blicke empor er unſerem jetzigen Kaiſer und Herrn,
der ebenfalls dem Handwerk die nöthige Fürſorge widmen wird.
Jm Hinblick auf deſſen treue Geſinnung verbinde er den Wunſch,
daß derſelbe von ſeiner hartnäckigen Krankheit recht bald ge
neſen möge, damit wir noch lange Jahre uns deſſen ſegens-
reicher Regierung erfreuen können, unter der auch das Hand
werk den gehörigen Schutz erhalte. Das Gelöbniß, treu empor
zuſchauen zu Sr. Maj. Kaiſer Friedrich III., fand ſeinen don
nernden Wiederhall in einem dreimaligen begeiſtert aufgenom
menen Hoch auf denſelben.

Hiermit war der Eröffnungsagkt pamronen und fand unter
gäguna der Jnnungsausſchuß Vorſtände die Beſichtigung der
lusſtellungsobjekte ſeitens der erſchienenen Gäſte ſtatt, welche

ſich bei ihrem Rundgange von den betr. Obermeiſtern die ſach
lichen Erklärungen über die Anfertigung der beregten Gegen-
ſtände geben ließen. Die königl. und die ſtädtiſchen Vertreteräußerten ſich mit hohem Intereſſe und höchſt befriedigt über die

Leiſtungen der Lehrlinge, die in dem Zeitraum von 3--4 Jahren
durchſchnittlich die beſten Fortſchritte gemacht. Gegen 2 Uhr
Mittags verließen die königl. Vertreter mit beſtem Dank den
Ausſtellungsraum.

Die Beſchreibung der Ausſtellung ſelbſt ſoll allein unſere
Leſer nicht befriedigen, ſondern ſie zur Beſichtigung derſelben
anregen. Jſt die Ausführung derſelben in dem gegebenen
Rahmen keine prunkvolle zu nennen ſo iſt dies durch das
Prinzip bedingt, da hier ja nur Gegenſtände zur Schau ge-
bracht ſind, welche Lehrlinge angefertigt.Beim Eintritt zur Rechten und Linken präſentiren ſich die
Arbeiten von 10 Zimmerlehrlingen und zwar durch Vor-
führung eines Giebelmanſardendachfenſters, ſodann 6 verſchie-
dene Modelle von Dachſtühlen, 2 vollſtändig bis in ihre Einzel-
heiten modellirte Häuſer mit Fachwerken. Ein Steinhauer-
lehrling hatte einen gehauenen Stein ausgelegt, welcher als
Sockel für ein Geſims dient. Aeußerſt intereſſant fanden wir
die von 16 Maurerlehrlingen mit Modellſteinchen reizend
nachgeahmten Bauanlagen, die uns diverſe Konſtruktionen von
Thüren, Thoren, Fenſtern Kellerwölbungen, Schornſteinauf-
führungen anführten auch Eckverbände Giebelentwickelungen
u. ſ. w. Die Lehrlinge haben auf dieſe kleinen Baulichkeiten
einen ganz beſonderen Fleiß verwendet.

Die Böttcher waren, wie nicht anders zu erwarten, durcheinen Lehrling mit der Vorführung eines ſchweren, ſehr ſolid
ausgeführten eichenen Bierfaſſes auf der Ausſtellung vertreten.
77 Längs der einen Seite der Gallerie hatten 10 Malerlehr-
linge Perlen ihrer Leiſtungen durch in allen
Nuancen, Schattirungen und Verzierungen vorgeführt. Die
Zuſammenſtellung der Farbentöne fanden wir bei mehreren
derſelben ſehr geſchickt, wie überhaupt die Leiſtungen nur
lobenswerth zu nennen waren. Jedenfalls iſt dies mit der vonden Malern ſtark frequentirten Fachabtheilung der gewerblichen

Zeichenſchule zu danken. Unmittelbar daran hatten die
Schmiede 18Ausſtellungsobjtezur Schau gebracht. Die Haupt-
kunſt des Schmiedes liegt in der rege rechten Anfertigung gut ſitzen
der Hufeiſen, die hier in 10 Paaren in faſt tadelloſer Weiſe zu finden
waren. Sodann bildeten 7 geſchmiedete Beile bez. Aexte und
eine Spitzhacke die ferneren Ausſtellungsgegenſtände. Ein
Bürſtenmacherlehrling hatte eine Collektion Bürſten und
Beſen, wie ſolche im Hausbedarf Verwendung finden, ſowie
eine Auswahl Pinſel ausgeſtellt. Die Buchbinder, waren
mit 4 Lehrlingen vertreten, welche recht ſaubere Büchereinbände
in Halbfranz und Ganzleder geliefert hatten. Ganz hervor
ragend konnte ſich diesmal die Tiſchlerennung an der Aus-
ſtellung betheiligen, indem 12 Lehrlinge derſelben ſehr in's Auge
fallende Stücke den Beſuchern vorführen konnten, die in ver
ſchiedenen Holzarten und Muſtern waren. Die 5
Vertikos waren ſehr t gearbeitet, ebenſo die ausgeſtellten
Kleiderſekretäre, Wäfſchſpind, Kommode und neben einem Aus-
ziehetiſch auch ein recht einladender Schreibtiſch, der die zum
Komfort eines ſolchen gehörigen Ergänzungen durch Drechsler-
und Bildhauerarbeit trug. Unter einer tempelartigen Ueber
dachung, welche die r trug, hatten 5 Lehrlinge der
Tapezierer- und Decorateur-Jnnung 3 Divans mit vor
a rben Polſterungen ſowie “2 gepolſterte Lehnſtühle ausge-
tellt. In der Mitte des Saales haben auf erhöhtem Geſte

4 Schneiderlehrlinge diverſe Sommer- und Winterjaquetts
ausgelegt: unmittelbar daneben waren die Schloſſerlehrlinge
mit 12 Ausſtellungsobjekten vertreten, die in größeren und klei
neren Haus und Stubenthürſchlöſſern beſtanden. Von
Schuhmacherlehrlingen hatten 10 die Ausſtellung beſchickt.
Die ausgeſtellten 4 Paar Stiefeln und 6 Paar Herren und
Damenſtiefeletten fanden allſeitiges Lob. Die Barbier und
Friſeur-Jnnung hatte 10 Leiſtungen ihrer Lehrlinge zur
Schau vorgeführt, die nach Aller Meinung als vorzüglich zu
bezeichnen ſind. Dieſelben beſtanden in 5 Damenperücken,
Herrentoupets u. ſ. w. äußerſt künſtlich den natürlichen Haar
wuchs nachahmend. Die Fortſchritte dieſer Lehrlinge werden
durch die mit beſonderem Fleiß unterhaltene Jnnungsfachſchule
efördert. Die Sattler hatten mit 7 Lehrlingen die Aus-

tellung, beſchickt. 2 davon hatten 2 Pferdekummete, einen ſchö-
nen Reitzaum, 2 Zugſtränge und 3 Zäume für ſchweres Fuhr-
werk zur Vorführung gebracht. Den Abſchluß bildeten die
Klempner mit 21 Ausſtellungsobjekten, die auf jeden Beſucher
gewiß einen recht befriedigenden Eindruck machen mußten Hier
fanden wir diverſe Laternen, Kaſſetten Gießkannen, Rinnen,
Durchſchläge, Eimer, Waſchbecken, Kohlenkaſten Kannen u. ſ. w.
Dieſe Gegenſtände waren von den Lehrlingen nach den zunächſt
eigens dazu angefertigten Zeichnungen gearbeitet.

Sollen wir einen Geſammtüberblick über die jammtlichen von
14 Jnnungen produzirten Geſellenprüfungsſtücke geben, ſo können
wir nur unſere Befriedigung über die dargebotenen Leiſtungenausſprechen und bewieſen nſ tlich ihrer Ausführung und
Akkurateſſe großen Fleiß. Der ieſtge Jnnungsausſchuß Vat
wohl dadurch jene r effentlichkeit wieder den
Beweis erbracht, wie er ſich ſeiner geſtellten Aufgabe zu ent
ledigen weiß, vornehmlich an der Weiterausbildung des Lehr
lingsweſens den regſten, Antheil zu nehmen: allen Handwerks-
freunden ſei aber hiermit der Beſuch der Ausſtellung nochmals
empfohlen. Der Beſuch der Ausſtellung war während des
anzen Sonntags ſowohl ſeitens der Meiſter, Geſellen und
ehrlinge der betheiligten Jnnungen wie auch ſeitens anderer

Perſonen ein ziemlich reger.

Todesfälle und Nekrokoge.
Geſtorben:

Der Erfinder des Dynamit Pobel in Cannes.
Dr. Johann Konrad Kern aus Berlingen (Thurgau), wel

cher von 1857 bis 1883 den Geſandtenpoſten der Schweiz in
Paris bekleidete, in Zürich.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der bekannte amerikaniſche Elektriker Eliſha

Gray hat einen Apparat erfunden, welcher nach ſeiner Anſicht
bald das Telephon vielfach verdrängen dürfte. Das von
ihm Telautograph benannte Inſtrument vermittelt nämlich auf
weite Strecken alles Geſchriebene und Gezeichnete. Während
Jemand an dem einen Endpunkte der Leitung beiſpielsweiſe
einen Brief niederſchreibt, bewegt ſich am andern Ende ein
Stift des Apparats und bringt genau dieſelben Schriftzüge zu
Papier, ſo daß die neue Erfindung weniger zu Irrthümern An-
laß giebt, als das Telephon. Eine ſolche Erfindung ſollte
ſchon vor langen Jahren gemacht ſein, doch hat man Näheres
nie von ihr gehört.

Der Kaiſer bewilligte für Reſtaurirung der
Nürnberger Sebalduskirche 20000 Mark.

Zum Hausbibliothekar des Kaiſers iſt nach der
„Schleſiſchen Zeitung der Schriftſteller R. Tornow ernannt,
deſſen Vater der damaligen Kronprinzeſſin Viktoria eine über-
aus koſtbare Sammlung alter kunſtgewerblicher Gegenſtände
letztwillig vermacht hatte.

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 16. April. Beginn 7 Uhr.

205. Vorſtellung. (151. im Abonnement. Blaue Karten.)

(Opern Preiſe.)

Die Reise um die Erde in 80 Tagen.
Ausſtattungsſtück von D'Ennery u. Jules Verne.

1. Bild: Die Wette um eine Million. 2. Bild: Am
Kanal von Suez. 3. Bild: Die Wittwe des Rajah
4. Bild: Auf dem Scheiterhaufen. 5. Bild: Jm Namen
des Geſetzes. 6. Bild: Die eng rotte auf Borneo.

7. Bild: Das Feſt der Königin Nakahira. 8. Bild.
Der Goldgräber von San Franzisko. 9. Bild. Der
Ueberfall auf der Pacific-Bahn. 10. Bild: Die Rieſen
treppe bei Kearney. 11. Bild: An Bord der „Henriette“.

12. Bild: Capitain Fogg., 13. Bild: Unverhofftes
Wiederſehen. 14. Bild: Ein freiwilliger Verbrecher.

15. Bild: Drei Hochzeiten auf einmal.

Berthold Sprotte.
Bernhard Kühn.
Axel Delmar.
Otto Kirſch.
Theo Hieronymi,.
Carl Friedau.

Margar. Ulrich.Adolf Pfeiffer.

Albert Patry.

m

Phileas Fogg,
Thomas Flanagan, Mitglieder des
Walter Ralph, „ExcentricJohn Sullivan, Club“ London.
Andrew Stuart,
Paſſepartout, Diener im Club

Wäſchebewahrerin da

e 7 7 7 iMuſtafa Paſcha
Archibald Corſican, ein reicher Ame-

rikaner eZix, Detectiv
Oberprieſter der Brahminen
Nakahira, eine Sklavin
Aouda, Wittwe eines indiſchen Rajah
Nemeg, ihre Schweſter
Ein Parſe
Ein Gerichtsbegmter
Balanda, ein Malayiſches Mädchen
Pitt, Jnhaber einer Taverne in San

Zranzisko
Ein Jndianerhäuptling
Cromartry, Kapitän eines amerik.

Kauffahrers-
Ein Telegraphendiener Adolf Dalwig.

n--

W z Müller.Adolf Pfeiffer.
Julia Behre.
Lucie Freiſinger.
J

oſef Hertzka.
Edmund Doß.
Julie Hahn.

Jan. henBernhard Kühn.

Georg Schaffnit.

Dienstag 75, Uhr „Der Trompeter von Säkkingen“(gelb).

kleiner brünetter Mann, machte einen ganz heidenmäßigen
er ſei beleidigt worden und er fordere Genug-

thuung.
Bis zur Stunde hatte ich noch niemals einen zornigen

Menſchen geſehen, ind bei uns zu Hauſe pflegte man nicht
böſe zu ſein. Wenn jemand mit mir ſo ſchreien und zanken
würde, ich glaube, ich müßte vor Entſetzen auf der Stelle
ſterben, ohne daß man mich zu ſchlagen brauchte.

Und mit wem er ſchrie, war gerade der bereits er
wähnte gut gelaunte, dicke Major, der auch jetzt noch ſo
gut gelaunt war, wie bisher, und über das Wüthen und
Toben des jungen Offiziers blos lachte.

Dieſer lärmte aber immer fort, daß dies Blut fordere,
daß dafür Genugthuung geleiſtet werden müſſe. Jm Zimmer
befand ſich außer den vier Offizieren gar niemand mehr;
ein Paar alte Herren waren gleich bei Beginn des Streites
hinausgeſchlichen und hatten die vier allein zurückgelaſſen.

Jch getraute mich nicht unter den Mänteln hervorzu-
kriechen und ſah alles genau mit an. Allein geblieben,
verſchloſſen ſie zu beiden Seiten die Thüren, ſchoben die
Tiſche hinweg, ſtellten die Kerzen auf die Schränke und
inzwiſchen hatten der Major und der junge Mann die
Waffenröcke abgelegt und die Hemdärmel aufgeſchürzt,
worauf jedem ein Degen in die Hand gegeben wurde. Noch
immer ſummte der Major wohlgemuth vor ſich hin:
„Fidelim, lillam!“

Voll Entſetzen ſah ich das alles mit an; ich erkannte,
daß ſich die jetzt gegenſeitig umbriugen wollten.

ch wäre gerne davongerannt, doch fürchtete ich, daß
ſie auch mir etwas zu Leide thun würden. Anfänglich ver
ſteckte ich den Kopf unter den Mänteln, doch ward es mir
da noch unbehaglicher z Muthe, weil ich nichts ſah und
nichts hörte und ſo ſchlug ich die Augen langſam wieder auf.

Eine Weile war alles ruhig; die Gegner ſtanden mit
ausgeſtreckten Armen einander gegenüber, zuweilen nur zuck-
ten ſie blitzend die Degen, als wollten ſie ſich gegenſeitig

erſchrecken, plötzlich aber begann der brünette Offizier heftig
gegen den Major auszulegen, der die Hiebe lächelnd pa-
rirte und dabei „Fidelim, lillam!“ ſummte. Nur zuweilen,
wenn ſein Gegner zu heftig auf ihn eindrang, trieb er ihn
leicht zwei Schritte zurück. Er hätte ihm wohl zehnmal
ſchon Hände und Füße abſäbeln können, doch ſchien es,
als wollte er blos ſpielen mit ihm; und „Fidelim, lillam,
fidelim!“ bis er ihm plötzlich mit ſolcher Gewalt den Degen

aus der Hand ſchlug, daß er klirrend auf einen Schrank
einporflog.

Jetzt traten die beiden anderen Offiziere dazwiſchen
und erklärten, daß der Kampf nunmehr beendet; ſie
fragten die Gegner, ob ſie befriedigt ſeien, worauf dieſe
bejahend antworteten, ſich gegenſeitig die Hände reichten
und ſich miteinander verſöhnten.

Die zwei Sekundanten öffneten hierauf die Thüren
und nachdem ſie den beiden Duellanten empfohlen hatten,
nach Hauſe zu gehen und ſich nicht vor den Gäſten zu zei-
gen, begaben ſie ſich in den Tanzſaal, in welchem der Co
tillon jedermann vollſtändig in Anſpruch nahm, ſo daß gar
niemand von dem Duell Kenntniß hatte, welches ſoeben
vor ſich gegangen, bis die beiden Sekundanten einigen Be
kannten von demſelben Mittheilung machten. Sie durften
dies ungeſcheut, da ſich nichts ereignet hatte, deſſentwillen
man es hätte verheimlichen müſſen.

Jch hatte nach dem Schauſpiele, welches ich mitange-
ſehen, keine Luſt mehr, weiterzuſchlafen. Jch getraute mich
noch immer nicht, meinen Platz zu verlaſſen und wollte
warten, bis die zurückgebliebenen beiden Duellanten ſich
angekleidet und entfernt hätten.

Der kleine Premierlieutenant war zuerſt fertig; er
empfahl ſich von dem Major, wünſchte ihm höflich gute
Nacht und ich ſah ihn zu der auf den Hof führenden Thür
hinausgehen. Der Major war noch damit beſchäftigt, ſeine
Uniform zuzuknöpfen, wobei er ſein „Fidelim, Lillam!“
ſunnte.

Jn dieſem Augenblick wurde die Thür des Tanz-
ſaales geöffnet. Und was ſich jetzt zutrug, ſteht noch
heute ſo klar und deutlich vor meinen Augen, als wäre
es geſtern geſchehen, daß ich die Geſichter und den Ort
bis in die kleinſten Details zu beſchreiben im Stande wäre.

Ein blonder, blatternnarbiger Mann mit einem Augen-
glas blickte zur Thür herein; er war ebenfalls Offizier
trug jedoch andere Aufſchläge als der Major. Als er
raſch umherblickte, blitzten ſeine Augen gleich feurigenPunkten in dem Kerzenſchein, ſeine Lippen waren zuſam-

mengekniffen, als wollte er den Athem an ſich halten.
Der Major war mit dem Rücken gegen ihn, mit dem Ge
ſichte gegen mich gekehrt. Jm nächſten Augenblick riß der
andere plötzlich ſeinen Säbel aus der Scheide und mit den
Worten: „Da nimm für das Portepée!“ durchſtieß er von
rückwärts mit ſolcher Gewalt den Major, daß die Schwert-
ſpitze von Blut geröthet vorne an der Bruſt wieder zum
Vorſchein kam. Wenn ich mich an dieſe blutige, durch
e Degenſpitze erinnere, überläuft es mich noch heute
eiskalt.

Dann ſah ich, wie der andere ſeinen Säbel zurückriß,
denſelben an ſeinem hirſchledernen Handſchuh abwiſchte,
den er eilig von ſich warf und darauf durch die Hofthür
entſprang.

Jch ſah, wie der Gemordete der Thüre des Tanz-
ſaales zutaumelte und dabei vorne die Hand auf die
Wunde gepreßt hielt, während rückwärts das Blut wie
aus einem Springbrunnen h in der Thür fieler lautlos, regungslos über die S chwelle hin.

Mehr ſah ich dann nicht mehr. Ein Schwindel er

faßte mich, die Welt begann ſich mit mir zu drehen, und
ich verfiel in ein hitziges Fieber. Zwei Wochen lag ich
reren zu Bette, ohne einen Augenblick bei Beſinnuna
zu ſein.



Judnſtrie, Haudel nud Finauzen.
Es wird beabſichtigt, die Aktien der Riebeck ſchen

Branerei auch an der Leipziger Börſe unotiren zu laſſen.
Die anßerordentliche Generalverſammlung der Ver-

einigten Leopoldshaller chemiſchen Fabriken ge-
nehmigte die Verwaltungsanträge, betreffend den Bau von
Fabriken zur Herſtellung von Potaſche, Salzſäure und Chlor
kalt nach neu patentirtem Verfahren und die mit den Patent-
trägern zu ſchließenden Verträge. Die Patentträger erhalten
während. der Dauer des Patentes 10 des geſellſchaftlichen
Fabrikations-Reingewinnes und 25 von den Licenzeinnahmen.
Dem von Herrn Geueraldirektor Borſche erſtatteten Bericht ent
nehmen wir Folgendes: Die Potgſche ſoll nach einem auf den
Namen der Direktoren der Geſellſchaft, Borſche und Brünjes,
lautenden Patent nach dem ſogenannten Ammoniak-Verfahren
hergeſtellt werden. Die Vortheile des neuen Verfahrens be
ſtehen darin, daß die Potaſche nicht mehr durch Glühen, ſondern
direkt auf feuchtem Wege in vollkommen reiner Handelswaare
gewonnen wird, während die Salzſäure, welche bisher nur als
Nebenprodukt gewonnen wurde, nach einem zweiten Verfahren
aus dem Chlormagneſium (Rohmaterial der Leopoldshaller
Gruben) neben kohlenſaurer Magneſia darzuſtellen iſt. Auf
Grund durchgeführter größerer Verſuche glaubt die Verwaltung,
daß dies Verfahren dem älteren erfolgreich wird gegenüber
treten können, da es ſich ökonomiſch günſtig zu ſtellen ſcheine.
Die Verwaltung beabſichtigt, Anlagen zunächſt in mäßigem Um
fange zu errichten, für deren Herſtellung die vorhandenen Re
ſerven ausreichen. Die Potaſchefabrik ſoll zur Herſtellung von
2--2 Millionen Kilo pro anvo, die Salzſäurefabrik zur Ge-
winnung von ca. 5 Millionen Kilo wäſſeriger Salzſäure einge-
richtet werden. Das Salzſäure-Patent iſt direkt für die Geſell
ſchaft eingetragen. Das Potaſche-Patent ſoll von den genannten
Herren unter den von uns geſtern mitgetheilten Bedingungen
erworben werden.

Der Verwaltungsrath der Tranusatlantiſchen Güter-Ver-
ſicherungs Geſellſchaft beantragt 40 Proz. Dividende 120
(1886 135 -4), derjenige der Sächſiſchen Rückverſicherungs-Ge-
fellſchaft in Dresden wiederum 100 Proz. 75 und der
jenige der Dresdener Allgemeinen Verſicherungs- Geſellſchaft für
See-, Fluß und Landtransport ebenfalls wieder 100 Proz.
300 Mark.

Zur Abgabe von Geboten auf eine neues„proc. An-
leihe der Stadt Mainz im Betrage von 3 Millionen Mark
war auf den 14. c. eine Reihe von Bankfirmen eingeladen
worden. Ein Angebot wurde nach der „Fr. Ztg.“ ausſchließlich
von der Darmſtädter Bank in Verbindung mit der Seehand-
lung zu 97,65 gemacht.

Letzte Nachrichten und Deveſchen.
Lille, 16. April. Eingeſchriebene Wähler des

Norddepartements 363 935. Abgegeben wurden
267 530 Stimmen. Boulauger iſt mit 172 528 ge-
wählt. Foucart erhielt 75 901, Moreau 9647.

Berklin, 16. April. Der König von Schweden
hat 2000 für die Ueberſchwemmten geſpendet, welche
durch den hieſigen ſchwediſchen Geſandten dem großen Hülfs-

comité überwieſen worden ſind. e
Berlin, 16. April. Aus Wien gemeldete Gerüchte

über ein ſpäteres Stattfinden der Heirath des Prinzen
von Battenberg werden hier als falſch bezeichnet. (S.
vorn unter Polit. Mitth. Red.)

Berlin, 15. Aprik. Der Beſuch der Königin
von England am 24. ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, trotz
dem in London immer noch widerſprechende Nachrichten
darüber umlaufen. Dieſe wechſelnden Mittheilungen ſtanden
nur mit den von der Königin ſelbſt getroffenen wider-
ſprechenden Anordnungen im Einklang, mit anderen Worten,
die Dispoſitionen ſind mindeſtens ein halb Dutzend mal
geändert worden. Man könnte der Meinung ſein, daß
dabei zu viel Lärm um Nebenſächliches gemacht werde,
doch wird, in engliſchen Kreiſen wenigſtens, bis zur Stunde
noch durchaus daran feſtgehalten, daß der Beſuch der
Königin in Charlottenburg keineswegs ein Ereigniß von
untergeordneter politiſcher Bedeutung ſein, alſo auch das
n d offen des Beſuches ſeine beſondere Bedeutung haben
würde.

Altona, 15. April. Die regelmäßige Verbindung
zwiſchen Frederikshavn und Gothenburg iſt jetzt in vollem
Umfange wieder aufgenommen.

Wien, 15. April. Der Reichskriegsminiſter wird von
den Delegationen einſchließlich der bereits verwendeten Be-
träge einen Extrakredit von 52 Millionen Gulden
verlangen. Die großen Korpsmanöver werden in
dieſem Jahre unterbleiben.

Brüſſel, 15. April. Die Eröffnung der Aus-
ſtellung iſt vom 5. auf den 19. Mai d. J. verſchoben

worden. eRom, 15. April. Nach einer Meldung aus Maſſa-
vah ſind von den zur Rückkehr nach Jtalien beſtimm-
ten Truppen heute früh ein Bataillon, zwei Kompagnien
und eine Feldbatterie abgegangen. Der König von
Schweden iſt geſtern Abend in Florenz angekommen.
Der Erzbiſchof von Neapel hat dem Kaiſer und der
Kaiſerin von Braſilien, welche dort verweilen, im
Namen des Papſtes einen Beſuch abgeſtattet.

St. Petersburg, 15. April. Der „Graſhdanin“
dementirt kategoriſch die von Blättern des Auslandes ge-
brachte Nachricht, daß zwiſchen den Kaiſerinnen von
Deutſchland und Rußland eine Korreſpondenz wegen
des Battenbergſchen Heirathsprojekts ſtattgefunden habe.

Jn finanziellen Kreiſen wird behauptct, daß die fran-
zöſiſche Anleihe-Offerte ſeitens der ruſſiſchen Re-
gierung abermals abgelehnt wäre.

Geunt, 15. April. Jn Gegenwart der Miniſter de
Chimay und Lejenne und eines zahlreichen Publikums er-
folgte heute Nachmittag die offizielle Eröffnung der
internationalen Ausſtellung für Blumenkultur.

nan Sag49. O
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Wer Wenheftem?
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Dieſelbe iſt von Belgien reich und vom Auslande nur mäßig,
aber in vorzüglichen Sortimenten beſchickt. Aus Deutſchland
ſind nur zwei Kunſtgärtnerfirmen vertreten: Seidel in
Dresden und Pfitzer in Stuttgart. Viele fremde Fach
männer ſind anweſend aus Deutſchland Prof. Dr. Reichen-
bach aus Hamburg, der zum Ehrenpräſidenten der ge
ſaminten Jury ernannt wurde, Profeſſor Max Kolb,
Direktor des botaniſchen Gartens in München, Profeſſor

&Wittmarck von Berlin und eine Anzahl von Handels
gärtnern aus Fürth, Nürnberg, Dresden, Erfurt und
anderen Städten. König Leopold, welcher bereits geſtern
hier erſchien, übergab perſönlich dem Profeſſor Reichenbach
die goldene Medaille für ſeine großen Verdienſte um die
belgiſche Blumenkultur. Die Ausſtellung dauert 8 Tage.

Wagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berzin. 14. April. Weizen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine
gewichen, ſchließen befeſtigt, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 169,5 Mk. bez.,
Loco 157——176 Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 168 Mk. bez., per
dieſen Monat und per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni 171,5--170--170,5 Mk.
bez., per Juni-Juli 174,25--172,25--172,75 Mk. bez., per Juli-Auguſt 175,75--174 bis
174,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 175,75
bis 174,225——174,75 Mk. vez., per November- Dezember Mk. bez. Weizen (neuer
Uſance mit Ansſchluß von Rauhweizen per 3000 Kilogr. loco geſchäftslos, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 163--176 Mk. nach Qualität bez.,
Lieſerungsqualität 172 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., ver März-April
Mk. bez., per April-Mai Mk. bez. Noggen per 1000 Kilogr. loco matter,
Termine wenig verändert, gekündigt 1600 Tonnen, Kündigungspreis 120,25 Mk. bez.,
Loco 110--121 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 118.5 Mk. bez. inländiſcher
guter 216--117 Mk. ab Bahn bez.,do. mittel Mk. bez., feiner Mt. bez., klam-
mer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai 120,6--120-120,25
Mk. bez., per Mai-Juni 121,75--121,25 Mk. bez., per Jnni Juli 121,5--123,75 bis
124 Mk. bez., per Jnli-Auguſt 126,75--120126,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember

Mt. bez., per September- Oktober 129,5--130-129,25 Mk. bez. Gerſte ver
1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 104--175 Mk. nach Qualität bez., Futtergerſte 105
bis 113 Mk. bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco matter, Termine niedriger, gekün
digt 100 Tonnen, Kündigungspreis 117,00 Mk. bez., Loco 112-135 Mk. nach Oua-
lität bez., Lieferungsqualität 116,0 Mk. bez., pommerſcher mittel 117-120 Mk. bez.,
do. guter 121 125 Mk. bez., feiner 126-—128 Pik. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel
118--120 Mk. bez., do. gnter 122 Mk. frei Wagen bez., do. feiner Mk. bez., preu
ſiſcher mittel 117-—120 Mt. bez., do. guter 121--125 Mk. bez., feiner 126—-128 Mk. ab
Bahn bez., rufſ. Mk. bez., mit Geruch Mk. bez., per dieſen Monot Mk.
bez., ver April-Mai 118,75 Mk. bez., per MaiJuni 119--118,5 Mk. bez., ver Juni
Juli 120,25--1149,5 Mk. bez., per Juli- Auguſt 122,5--421,25 Mk. bez., per September-
Oktober 123,75--122 Mk. bez

Nordhanſen, 14. April. Weizen 15,70--16,70 Mk., Roggen 11,75--12,30 Mk.,
Gerſte 12,00-- 13,00 Mk., Hafer 12,75-143,25 Mk.

Magdeburg, 14. April. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 173--176 Mk.,
Weif weizen Mk., glatter engliſcher Weizen 168--173 Mk., Rauhweizen 160 bis
165 Mk., Roggen 120--123 Mk., Chevaliergerſte 340--152 Mk., Landgerſte 127 bis
132 Mk., Hafer 120--129 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 14. April. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco in ländiſcher 180--185 Mk. bez., aus
ländiſcher 190——-196 Mk. bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco
in ländiſcher 125--129 Mk. bez. u. Br., feſt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
Braugerſte 130--145 Mk. bez. u. Br., feinſte über Notiz Mahl- und Futterwaare
115--122 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 121

bis 128 Mk. bez.
Roggen ver April-Mai 120,00 Mk., per Juni-Juli 124,70Breslau, 14. April.

Mk., per Stptember-Oktober 129,00 Mk wez.
Stettin, 14. April. Weizen feſt, loco 169,00--171,00, per April-

Mai 173,00, per Juni-Juli 176,00, per Sept.-Okteber 177,00. Roggen feſt,
Icco 112-114, per April-Mai 148,00, per Juni-Juli 121,70, per September-Oktober
126,50. Pommerſcher Hafer loco 111 16.

Köln, 14. April. Weizen fremder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, per Mai
17,95, per Juli 18,35, per Auguſt Roggen fremder loco 14,25, hieſiger loco
13,50, ver Mai 13,10, per Jnli 13,15, per Auguſt Haſer hieſiger loco 13,70.

Hambpurg, 14. April. Weizen loco feſt aber ruhig, holſt. loco 166,00 bis
172,00. Roggen loco ruhig, mechlenburgiſcher loco 124--128, ruſſiſcher loco ruhig,
100——110. Hafer feſt. Gerſte ſtill.

Wien, 14. April. Weizen per Frühjahr 7,98 Gd., 7,40 Br., per Juni-Juli
7.46 Gd., 7,48 Br. Roggen Per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92 Br., per Juni-Juli 6,00
Gd., 6,02 Br. Hafer per Frühjahr 5,48 Gd., 5,70 Br., per Juni-Juli 5,58 Gd.,
5,00 Br.

Peſt, 14. April. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br., per
Herbſt 7,37 Gd., 7,899 Br. Hafer per Frühjahr 5,16 Gd., 5,18 Br., per Herbſt
5,40 Gd., 5,42 Br.

Paris, 14. April, Abends. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per April 21,00,
per Mai 21,00, per Mai-Anguſt 24,00, per Sept.-Dez. 23,20. Roggen ruhig,
per April 14,40, per Sept. Dez. 14.80.

Amſterdam 12. April. Weizen per Mai 200, per November Roggen
per Mai 365, ver Oktober

New-Hork, 33. April. Rother Winterweizen loco 92,, do. per April 9174,
per Mai 91,, per Dez. 917

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 14. April.

13. April. 14. Aquil.

Granmnulated SKriſtallzucker J. SKriſallnder II.
23.00-—24. 10 r.
22.50——23.00 M.
17.00--19.50 M.

Kornz. Rend. 929 24.00--24. 10 M.
Kornz. Rend. 88 22.20—23. 00 M
Kornz. Rend. 72 17.00 19.70 M

Tendenz am 14. April Unverändert.
13. April. 14. April.

ff. Brodraffinade 30.00 M. 30.00 M.f. Brodraffinade 29.25 29.70 M 29.25-29.20 M
Gem. Rafſinade 27.90 28. 25 M. 27.70--28.25 M
Gem. Melis I. 27.00 M. 27.00 MTendenz am 14. April: Ruhig.

Rohzucker I. Produkt:Durchgehend f. a. B. Hamburg.

April M. bez. 1400 G. 14.07 Br.
Mai 14.15--34.20-—34. 17) M. bez. 14.20 Br.
Juni M. v 14.35 G. 14.40 Br.
Juni-Juli M. bez. Br. G.Juli 94.45 M. bez. n. G. 34.471 Br.
Auguſt 44.55 M. bez. 14.52], G. 14.60 Br.
September 14.15 M. bez. u. G. 14.20 Br.
Oktober 33.15. M. bez. G. Br.Oktrber- Dezember 12.95—13.00 M. bez. G.
November- Dezember 129212.95 M. bez. Pr. G

Tendenz Etetig.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 14. April. (Telegramm.) Rohzucker 880 ruhig, loco 36.75 à 37.00.
Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 700 Kilogramm per April 39.00, per Mai 39,10, per
Mai Auguſt 29.70, per Oktober-Januar 36.25.

London, 14. April. (Telegremm.) 969 Javazucker 1 ſtetig, Rüben-
Rohzucker 14 ftetig, Centrifugal.Cuba

New-York, 13. April. Telegr.) Zucker (Fair reſining Muskcovados) 4

Kaffee.
(Telegramm von Peimann, Ziegler v. Co.) NewYork

Rio 2000 S. Santoes 36000 S. Recettes für geſtern.
Vorm. 10 Uhr 20 Min. Telegramm von Peimann,

Zicgler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Mai 71.00 per Septbr.
66.75, per Dezember 635.80. i Rubig.

Hamöwnrg, 14. April. (Nachmittagöbericht.) Good
April 62,, per Mai 922,, per September 568,, per Dezember 55. Behauptet.

New-Hork, 13. April. (Telegr.) Kaffee (Fair-Rio) 14 nom., Rio Nr. 7
low ordinary per Mai 11.02, do. do. per Juli 10.82.

Petroleum.
Berlin, 14. April. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Stand. white) ver

100 kg mit Faß in Peſten von 100 Etr. Termine Gekündigt kg.
Kündigungspreis L Per dieſen Monat bez.

Steéettin, 74. April. Loco verzollt 12.80.
Bremen, 14. April. (Schlußbericht.)

Feſt.
Antwerpen, 14. April. (Telegramm.)

weiß, loco 16 bez. u. Br., per April bez. 15 Br., per Mai 128, Br.,
September- Dezember 16 bez. 16 Br. Feſt.

Hamvurg, 14. April. Petroleum behauptet, loco 6.50 Br., 6.40 bez., per
Auguſt- Dezember 6.70 Br.

NewYork 13.in NewYork 75 Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. Rohes Petroleum in New-
Vork D. i E., do. Pipe line Certificats D. 80 C. Ruhig.

ſce c

Havre, 14. April.
ſchloß mit 5 Poiuts Baiſſe.

Havre, 14. April.

average Santos per

Standard white, loco 6.20 bez.

(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type

7 per

Sefdenwasren,
Spedcialitaät:

Muster bereitwilligset.
Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei in Halle.

April. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 709 Abel-Teſt

Böning
Baron Wwanaren.e lager und Anfertigung von Barmen-Fläntelnn.

Ha e n ee S C e in unnbertroffener Auswahl.
Sefckene Besatzstoffe in reichen Sortimenten.

40,000 Liter. r a 96,3 M. bez., ver dieſen Monat per April
e Muloco ohne Gekündier dieſen Monat be er April-Mai 50--80.3 bez.40 6 bez. per Jnni-Juli 51 3—51.4 bez. per Duli-Augüß 53—52.2 Le

per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe April-Miai 47.50. Juni-Juli 49,30, Aug.Sept. 80,70, do. do. 70 M.

33.30 bez.kagdevur 14. April. 55 Walther.) Kartoffelfpiritus. Matt,
loco ohne Faß 49.70—-50.10 M. bei 70 M., 3100 M. bei 70 M. Verbrauchsabgabe,
Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde wenig gehandelt.

Leipzig, 14. April. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß, loco
verſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 30.80 M. nom., 50er 49.80 nom.

Rordhaufen, 14. April. Branntwein 45*, für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 61—63 M. nach Angabe der Commiſſion der Branntweinfabtikanten.

Poſen, 14. April. Spiritus loco ohne Faß, er 47.20, 70er 28.80, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 28.80. Gekündigt Liter. Feſter.

Paris, 14. April. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus matt, per April
46.50, Per Mai 46.00, per MaiAuguſt 45.50, per September Dezember 43.50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berklin, 14. April. (Amtlich). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

r Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 45.9 M. Loco mit Faß M. bez.,
oco ohne Faß bez., per dieſen Monat M. bez., per AprilMai und per

MaiJuni 45.9-—45.8 M. bez., per Juni-Juli 46,2 M. bez., per Juli- Auguſt
M. bez. per September Oktober 46. 5--46.6 M. bez.

Stettin, 14. April. Rüböl behauptet, April Mai 46.70, Septbr.-Okt. 47.00.
Hreslau, 14. April. Rüböl April-Mai 45,50, per MaiJuni
Hamburg, 14. April. Rüböl geſchäftslos, loco 46.00.

6 b ve gpzis- 14. April. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſſiges 46.25 M.
ez. Feſt.b. Leipzig, 14. April. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 12--12 bez. u. G

Paris, 14. April. (Telegramm.) Rüböl träge, per April 82.75, per Mai
53.25, per MaiAuguſt 53,50, per September Dezember 54.75 M.

HNew-Yorrk, 13. April. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.85, do. Fairbanls
7.95, do. Rohe u. Brothers 7.85,

Hülſenfrüchte-
Berlin, 14. April. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe ch7 Kochen, 20--30 M.

Speiſebohnen, weiße, 24-40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
»'Berkin, 14. April. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 124--130 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per April-Mai 122 M., per MaiJuni 123 M. Erbſen per 16000
g. Kochwaare 125-—-185 M., Futterwaare 116--123 M. nach Qualität.

Leipzig, 14. April. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
125——135 M. bez. u. Br., Donau 125-—135 M. bez. u. Br., rumäniſcher 125--135 M.

bez. u. Br.Wien, 14. April. (Telegramm). Mais per MaiJuni 6.77 Gd., 6.79 Br.
per Jnni-Jnli 6.65 Gd., 6.67 Br.

New,York, 13. April. (Telegramm). Mais (New) 67.

Mehl.
Berlin, 14. April. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 r 100 kg.

inkl. Sack. Niedriger. Gek. 1000 Sack. Kün rn spr. M., per dieſen Monat
16.70- 16.65 bez, ver Aprik-Mai 16,70-—16.05 M. bez., per MaiJuni 16.80-
16.75 M. bez., perJuniJuli 17.00--16.95 M. bez. per Juli- M. bez.

Berlin, 14. April. Weizenmehl Pr. 00 24.00--22. M. bez. Nr. 0
22.00 bis 20.00 M. r Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0
und 1 16.75-—-16.00 M. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1 18.00-—16.75 M. bez.,
Nr. 0 M. höher als Nr. o und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Paris, 14. April, Nachmittags. (Schlußbericht). Mehl träge, per April
52,75, Per Mai 52.40, per MaiAuguſt 52.25, per September Dezember 51.75

New-York, 13. April. (Telegramm). Mehl 3 D. 10 C.

Kartoffelmehl.
Kartoffelmehl per 100 Xg. brutto inkl.

Sack. Termine unverändert. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima Qualität loco 19.20--19.40 M., per dieſen Monat 19.10 per April
Mai 19.10 Gd., per Mai-Junt M., per AuguſtSep t. M. Trockene
Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine ünverändert. Gekündigt

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 19.20 M., per dieſen
Monat 19,10 M., per April-Mai 19.10 G., per MaiJuni M., per Auguſt
September M

Stroh Hen.
Berlin, 14. April. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 3.50 bis 4.25 Mk., Heu 5.80

bis 7.50 M., per 100 Kg.Magdeburg, 14. April. Richtſtroh 4—4.50 M., Krummſtroh 3-3.50 M.,
Heu 8.-9,50 M. per 100 Kg.

Leipzig, 14. April. Ein Centner Heu 3.75 bis 4.25., ein Centner Stroh,
Maſchinendruſch 1.50 bis 1.75 M., ein Centner Stroh, er 2.50 M

Nordhaufen, 14. April. Stroh 3—3.25 M., Heu 6—6.50 M. per 100 g.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlklin, 14. April. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0. 50—-1.20 M., Schweinefleiſch 1.00-1.40 M., Kalbfleiſch 0.90-—1.50 M.nei 0.80-1.30 M. Butter 1.90--2.60 M. per 1 g. Eier 60 St
2.40—3.60 M.
20 14. April. Ein kg Butter 2.00 bis 2.60 M. Ein Schock Eier

is 3.20 M.
Nordhauſeu, 14. April. Butter 1.60 M., Eßbutter 2—2.20 M. Viez

0.90 00 M. per 1 Kg.

Stärke.
Berlin, 14. April. (Amtlich).

Kartoffeln.
Berkin, 14. April. Pol. Präf.). Kartoffeln 4.50-6.50 M. per 100 g.

2 a b 14. April. Ein R Kartoffeln 4.00 bis 6.00 M., ein Centner da
.50 bis 3.50 P.

Nordhauſen, 14. April Kartoffeln 4—5 M. per 100 Kg-

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 14. April. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangkbericht)

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 26 000 B.
Liverporl, 14. April. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle.

Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner
ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung en

London, 14. April. Wollauction. Feine Wollen fe
Metalle.

Amſterdam, 14. April. Nachmittags. Bancazinn 98
Glasgow, 14. April. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores bo

laufen ſich auf 971 000 Tons gegen 860 753 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betried befindlichen Hochöfen 87 gegen 79 im vorigen Jahre.London, 13. April. s 166 Lſtrl. Kupfer 80 Lſtrl. Zink 18
Lſtr. Blei engl. 14 Lſtrl., ſpan. 13 e Lſtrl. Queckſilber e
90 v an 12. April, Zinn Straits 36,00 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
20, oll.London, 14. April. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) ChiliKupfer unverändert.London, 13. April. Mittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn: fremdes 166 Lſtrl.

Rotterdam, 14. April. Pachmittag (Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn Banka und Billiton 9 fl.

Viehmüärkte.
Steinbruch, 12. April. Das Geſchäft iſt unverändert. Der Schweine

vorrath betrug am 10. April 92,945 Stück. Am I. April wurden 585 Stück
aufgetrieben, hingegen wurden abgetrieben 750 Stück. Es verblieb demnach
am 11. April ein Vorrath von 92,780 Stück Borſtenvieh. Wir notiren-
Ungariſche alte ſchwere Waare von 52—-54 Kr., junge ungariſche ſchwere von
551,—86 Kr., mittlere von 54,55 Kr., leichte von 52--54 Kr. uernwaare

chwere von 82——54 Kr., mittlere von 52—54 Kr., leichte von 52—-53 Kr. Rum.
akonyer, ſchw. von 56-—561, Kr., mittelſchw. von 551/-56 Kr. tranſito. Serbiſche,

ſchwere von 51-—52 Kr., mittelſchwere von 51-—52 Kr., leichte von 50—51 Kr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Beranlwertlige Cheſreda tenr Dr. Richard amel für Poli
Feuilleton und den übrigen Jnhalt aukſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald
Sch nlze für Lokales Provinzielles und eater; Lonis Lehmann ſür den

Börſen- und Juſeratentheil: ſämmtlich zu Halle,
Die Redaktion iſt srehget von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 i1 Uhr und Raqhm. zwiſchen 10-2. An beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annadme und Seſchäfttangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

ör. Ulrichstr.
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